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BAD ZURZACH (bi) – Trotz des wun-
derschönen Spätsommerabends ström-
ten die Menschen aus nah und fern in 
Richtung Kirche, wo man schon bei der 
Pforte von Drehorgelmusik eingestimmt 
wurde. Dass diese sehr beliebt ist und vie-
le Fans hat, bewies die vollbesetzte Kir-
che. In den vorderen Rängen sassen die 
festlich, romantisch und farbenfroh ge-
kleideten Spieler, Frauen mit kunstvollen 
Hüten, die Herren zum Teil mit Zylin-
der. Im Chor standen kostbare Prachts-
exemplare von Drehorgeln, welche spä-
ter zum Einsatz kommen sollten. Das 
«Grüss euch Gott alle miteinander» aus 
dem Vogelhändler sangen Georg Diet-
schi und Reinhard Horn, begleitet von 
Cyrill Schulthess mit seiner herrlichen 
Raffin-Orgel. Begrüsst wurde das grosse 

Publikum dann von den Organisatoren 
des Anlasses, Theres und Georg Dietschi, 
die auch durch das Konzert führten.  

Von Mozart über die Kleine 
Niederdorfoper und bis zur Filmmusik
Während von der einen Seite Evi Wid-
mer mit ihrer Bauchorgel Mozarts «Klei-
ne Nachtmusik» spielte, ertönte von der 
anderen Seite der Festmarsch «im Stöck-
li» mit Roland Schwab. Variantenreich, 
irgendwie zum Titel des nächsten Stücks 
passend, kam «Eine Reise ins Glück» da-
her, das von Lydia Baur auf ihrer Zum-
bach «Violinopan»-Walzenorgel gespielt 
wurde. Querflöte und Drehorgel stellen 
eher eine ungewohnte Kombination dar. 
Brigitt Meier und Carina Frei ernteten 
für ihre Darbietung im Tangorhythmus 
trotzdem viel Beifall. Mit ihrer prachtvol-
len Oerlein-Orgel, deren Musik auf Falt-
karton gestanzt ist und bereits am ersten 
Drehorgeltreffen in Aktion war, gab Evi 
Widmer das Stück «Mainzelmännchens 
Wachtparade» zum Besten. «Mis Dach 

isch de Himmel vo Züri» vom unver-
gessenen Zarli Carigiet wurde von Kurt 
Mohn ausdrucksstark und gestikreich im 
rotkarierten Hemd und mit Dächlikappe 
gesungen. Begleitet wurde er von seiner 
Frau Cécile. Ernstere Töne, fantastisch 
gespielt von Bruno Leoni, ertönten von 
einer ebenso fantastischen Orgel, von de-
nen es weltweit nur gerade zehn Stück 
gibt. Geheimnisvoll und wehmütig er-
klang Sergio Leones Filmmelodie nach 
dem gleichnamigen Western «Spiel mir 
das Lied vom Tod». Im Gegensatz ertön-
te munter und lebhaft Mozarts «Türki-
scher Marsch» aus der Orgel der einhei-
mischen Erica Schupp. 

Auch Verdi und Bach mit von der Partie
Den populären Titel «Pomp and Cir-
cumstances» von Sir Edward Elgar ord-
net man eher einem grossen Symphonie-
orchesters oder einer Brass Band zu. So 
ist man es sich auch gewohnt, das Stück 
zu hören. Dass dies aber auch mit einer 
20-Tonstufen-Drehorgel möglich ist, be-

wies Rudolf Balbach aus Bad Dürrheim. 
Interessante, vielfältige Klangvariatio-
nen entlockte Helmut Seitz seiner Or-
gel mit dem Troubadour von Verdi. 
Man glaubte das Schiffshorn zu hören, 
als Ruth Brütsch auf ihrer Orgel «Mar-
ke Eigenbau» den Ohrwurm von einst 
«Die Fischer von San Juan» spielte. Auf 
ihrer Figurenorgel liess sie wahrlich die 
Puppen tanzen. Beim «Amazing Grace», 
wunderschön gespielt vom ehemaligen 
Zurzacher Reinhard Horn, war man fast 
versucht mitzusummen. Das ganze Kön-
nen von Georg Dietschi kam bei Paga-
ninis Violinensolo zum Ausdruck. Meis-
terhaft und auf höchstem Niveau be-
geisterte Cyrill Schulthess – der jüngste 
Teilnehmende – mit einem Czardas auf 
der prächtigen 31er-Trompetenorgel. Die 
üblicherweise von Streichern gespielte 
Orchestersuite «Air» von Johann Se-
bastian Bach verleitet zum Zurückleh-

nen und einfach nur geniessen. Dass der 
Effekt auch wirken kann, wenn das Stück 
von einer Drehorgel gespielt wird, be-
wies Martin Zumbach. Beschwingt und 
voller Lebensfreude gaben der Maestro 
Josef Raffin höchstpersönlich und Cy-
rill Schulthess mit ihrem Synchronspiel 
beim «Rosen aus dem Süden» ein Bei-
spiel, wie jung und alt zusammen har-
monieren können. Die Stammtischler, 
Gerd Arnold und zwei Frauen, zeigten 
auf, dass auch gesungen werden kann. 
Und dies glaubte man endgültig, als das 
Schlusslied von allen Spielern unter der 
Mithilfe der Zuhörer verklungen war, 
das so schön hiess: «Sag danke schön mit 
roten Rosen». Das Ambiente in der re-
formierten Kirche war einmalig, das Rad 
der Zeit schien um etliche Jahre zurück-
gedreht, die grosse Drehorgelfamilie und 
solche, die dazugestossen waren, verlies-
sen begeistert die Kirche. 

Vielseitiges Drehorgelkonzert zum Silberjubiläum
Zwei Dutzend Drehorgelspieler gaben sich in der reformierten Kirche ein Stelldichein der Superlative.

Der Altarraum kann die vielen Gottesdienstfeiernden kaum aufnehmen. Ein Zeichen der Verbundenheit zur koptischen Gemeinde in Ägypten wird unter-
schrieben.

BAD ZURZACH (ua) – Schon weit vor 
dem eigentlichen Festgottesdienst war 
das Münster recht voll, bei Beginn muss-
ten viele Kirchenbesucher – trotz zusätz-
licher Sitzgelegenheiten – stehen. Kon-
zelebranten (insbesondere aus Deutsch-
land) und eine Abordnung der Schweizer 
Garde, welche in Bad Zurzach Dienst tat, 
auch wenn diese am gleichen Tag in Lau-
sanne ihr jährliches Treffen  hätte mitfei-
ern können: Sie alle brachten einen Hauch 
von Weltkirche in den Flecken. Die vielen 
Kinder, welche von Michèle Fürst, Susan-
ne Gass und Yvonne Zimmermann be-
treut wurden, durften eine aktive Kirchge-
meinde miterleben, auch wenn sie in der 
Oberen Kirche ihre eigene Feier begehen 
durften. Der Festgottesdienst wurde vom 
Münsterchor unter der Leitung von Jörg 
Hoffarth, von Organist Daniel Zehnder 
sowie vielen Instrumentalisten und Solis-
ten begleitet, welche die «Missa brevis in 
B» von Joseph Haydn, intonierten.  

Passende Predigt –  
sympathisch vorgetragen
Aus Island kommt Festprediger Bischof 
Pierre Bürcher, ein gebürtiger Walliser, 
der seit 2007 die Geschicke der katholi-
schen Diasporakirche in Rejkiavik leitet. 
Er zeigte sich erfreut über das wunderschö-

ne Münster. Er hatte die Pfarrei per Inter-
net kennengelernt und dort auch das Le-
ben der Migrantin Verena nachgelesen, was 
sein Interesse sichtlich weckte. Er ging auf 
ihre Biographie, ihre Integration, ihre Be-
deutung und Ausstrahlung im Flecken ein. 
So bezeichnete er die Heilige Verena als 

«Trösterin auf der Pilgerreise des Lebens», 
sah sie als Vorbild, betonte ihre Güte und 
Standfestigkeit, die er auf die unsichere Si-
tuation der Isländer übertrug, die seit der 
in 2008 aufgetretenen Finanzkrise in einer 
grossen Rat-, Mut- und Hoffnungslosigkeit 
stecken. Früher hatte die Insel ihren Platz 

inmitten der reichsten Länder der Welt, in-
nerhalb einer Woche erfolgte ein grosser 
Absturz. Die Insulaner sind von einer ho-
hen Arbeitslosenrate betroffen. Insbeson-
dere die Immigranten – vor allem aus den 
Philippinen und Polen – trifft es besonders 
hart. Die meisten davon sind Katholiken. 
10 000 von ihnen stehen 300 000 Luthe-
ranern gegenüber. Sie bilden also in dem 
Land, welches zweimal so gross ist wie die 
Schweiz, eine Minderheit. In Island leben 
dreimal so viele Schafe wie Menschen. 

Das Leben ist relativ
Pierre Bürcher zeigte aber auch auf, dass 
die Solidarität den Insulanern hilft. So 
wie die Heilige Verena mit ihrer Hilfsbe-
reitschaft die Einwohner Tenedos unter-
stützte, so ging er auch auf die Symbole 
Verenas, den Krug und den Kamm, ein. 
Er erinnerte aber auch an das Schicksal 
der Einwohner von Ägypten und Syrien, 
insbesondere aber auch an das Leiden 
der dortigen Christen. So wurden in den 
Bistümern Luxor und Port Saïd schon 80 
Kirchen abgebrannt. Die Kollekten wur-
den daher auf die verschiedenen Orte 
aufgeteilt. Bischof Pierre Bürcher bekam 
als Dank zusätzlich eine Reliquie von der 
Heiligen Verena als Souvenir mit auf sei-
ne Rückreise. 

Schwierige Verhältnisse  
im Norden Europas
Generell sind die katholischen Gemein-
den und Bistümer in den nordischen 
Ländern starke Diasporakirchen: Die 
wenigen Katholiken leben weit ver-
streut, haben lange Anreisewege zu 
Gottesdiensten, und die Pfarreien sind 
auf Hilfe von aussen angewiesen, da die 
eigenen Spenden der Mitglieder nicht 
ausreichen, um die Kosten zu decken. 
Das Ansgarwerk in der Schweiz unter-
stützt die katholische Kirche im Norden 
finanziell, im jährlichen Turnus jeweils 
ein Land. 2013 ist Island an der Reihe, 
diverse Vorhaben im «Bistum Island» 
werden mitfinanziert. Auch das Ansgar-
werk Schweiz war mit einem Informati-
onsstand vor dem Münster präsent. 

Apéro und Verenabankett  
als Gelegenheit für Gespräche
Nach dem feinen Mittagessen im vollen 
Gemeindezentrum Langwies wurden 
die Reliquien in einer Dankandacht ge-
segnet. Klassen aus Bad Zurzach, Frei-
willige und im Sozialeinsatz stehende 
Jugendliche sorgten für eine einwand-
freie Bedienung. Sophie Kolb und Bri-
gitte Andres hielten umsichtig die Fä-
den in der Hand, unterstützt von der 
Kirchenpflege und von Jugendarbeiter 
Marvey Kingsley. Nach dem Festgottes-
dienst und nach der Dankandacht  fand 
die traditionelle Ölsegnung statt. Für 
das zu segnende Öl war in der Krypta 
ein Platz hergerichtet worden. Im Gar-
ten des Pfarrhauses blieben abschlies-
send Zeit und Musse, um die Erlebnis-
se des Tages im Kreise Gleichgesinnter 
zu verarbeiten. 

Verenatag – ein Fest für viele
«Das Fest der heiligen Verena, der Tag unserer jährlichen Sehnsucht» hiess es früher.  
Heute spricht man viel nüchterner darüber.

Informationsveranstaltung

Mit SP-Nationalrat 
Max Chopard
u.a. zum Referendum gegen die 
Änderung des Arbeitsgesetzes 
«24 Stunden Shops»

Dienstag, 3. Sept. 2013

Im Quellen-Höfli, 
Bad Zurzach, um 20 Uhr

SP Bezirk Zurzach 
SP Zurzach

 

Gemeindeammann Reto Fuchs und Pfarrer Urs Zimmermann danken Bischof Pierre 
Bürcher für seinen Besuch.

Die Spieler beim Schlusslied.

Die Organisatoren Theres und Georg Dietschi.


